
Men’s Healthspan – Spikeprotein Whitepaper

Men’s Healthspan:
Ist das Spikeprotein ein endokriner Disruptor?

Einfluss auf Spermatogenese, Fertilität und Neuroinflammation Möglichkeiten der
Unterstützung durch Lebensstil und Naturstoffe

Autor:
Dr. Hans-Ulrich Jabs, MD, PhD, MACP-ASIM

Whitepaper für drjabs.org

Zusammenfassung
Das Spikeprotein von SARS-CoV-2 kann über ACE2- und CD147-vermittelte Interaktionen, lokale 
und systemische Entzündung sowie oxidativen Stress die Spermatogenese und die 
Hypothalamus-Hypophysen-Gonaden-Achse beeinflussen. Meta-Analysen belegen bei Infektion 
vorübergehende Rückgänge von Spermienkonzentration, Motilität und Vitalität sowie hormonelle 
Verschiebungen. Immunohistochemische und In-vitro-Daten zeigen Spike-Nachweis in Keimzellen 
und mögliche Apoptoseinduktion in Spermatogonien. Hinweise auf molekulare Mimikry und Spike-
induzierte Neuroinflammation ergänzen das Bild. Die Effekte sind überwiegend vorübergehend und
stärker bei schwerem Verlauf. Das Spikeprotein ist kein klassischer endokriner Disruptor, wirkt 
aber indirekt über Entzündungswege. Evidenzbasierte Maßnahmen zur Stärkung der Resilienz – 
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Schlaf, Krafttraining, Stressreduktion, Mikronährstoffe sowie antiinflammatorische Polyphenole und
proteolytische Enzyme – unterstützen Hodenfunktion, Immunbalance und Regeneration.

Einleitung
Das Spikeprotein von SARS-CoV-2 ist das Schlüsselprotein, mit dem das Virus an Zellen andockt 
(primär über ACE2, zusätzlich über CD147 und weitere Rezeptoren). Es ist nicht nur ein 
Eintrittsfaktor, sondern kann selbst entzündliche Signale auslösen. In diesem Whitepaper geht es 
um die dokumentierten Wirkungen des Spikeproteins in Infektionsstudien und experimentellen 
Systemen (Zellkultur, Tiermodelle mit gereinigtem Spike oder Pseudovirus).

Ziel ist eine klare, evidenzgestützte Einordnung: Welche biologischen Wirkungen sind belegt, 
welche Mechanismen sind plausibel, und welche Maßnahmen stärken die Resilienz von 
Hodenfunktion, Immunsystem und neuroimmunologischer Balance.

Spikeprotein und die männliche Fertilität
Mehrere Meta-Analysen und systematische Reviews zeigen, dass eine SARS-CoV-2-Infektion 
vorübergehend die Spermatogenese beeinträchtigen kann. Betroffen sind vor allem 
Spermienkonzentration, Gesamtzahl, Motilität und Vitalität. Das Risiko für Oligo- und 
Asthenozoospermie steigt. Parallel treten in einem Teil der Studien hormonelle Verschiebungen 
auf.

Dokumentierte Mechanismen
• ACE2-Expression im Hoden: Spermatogonien, Sertoli- und Leydig-Zellen exprimieren 

ACE2. Spike kann über diesen Weg lokal wirken.
• Oxidativer Stress und Entzündung: Infektionsbedingte systemische und lokale Inflammation

schädigt Keimzellen und die Blut-Hoden-Schranke.
• Direkter Nachweis in Keimzellen: Immunohistochemische Autopsiestudien fanden Spike- 

und Nukleokapsidprotein in spermatogenen Zellen.
• Molekulare Mimikry: Spike teilt kurze Peptidsequenzen mit spermatogenese-relevanten 

Proteinen.
• CD147 als zusätzlicher Rezeptor: In-vitro-Daten zeigen möglichen Eintritt über ACE2 oder 

CD147.
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Fertilitäts- und Hormon-Effekte
Bei SARS-CoV-2-Infektion zeigen Meta-Analysen einen vorübergehenden Rückgang wichtiger 
Spermaparameter. Parallel dazu werden hormonelle Verschiebungen beobachtet. Das 
Spikeprotein ist dabei über mehrere Mechanismen beteiligt – direkt und indirekt.

Die Hypothalamus-Hypophysen-Gonaden-Achse kann über Entzündung und mögliche Leydig-Zell-
Beeinträchtigung gestört werden. Tendenz zu niedrigeren Testosteronwerten bzw. gestörter 
Testosteron/LH-Ratio sowie erhöhten Estradiol- und Prolaktinspiegeln wurden in mehreren 
Kohorten beobachtet. Das Spikeprotein ist kein klassischer endokriner Disruptor, wirkt aber indirekt
über Entzündungswege.

Neuroinflammation
Spikeprotein kann neuroinflammatorische Prozesse anstoßen. In Tiermodellen mit Applikation von 
Spike wurden Mikroglia-Aktivierung, erhöhte proinflammatorische Zytokine und Veränderungen der
Blut-Hirn-Schranke beobachtet. Mechanismen umfassen TLR4-Aktivierung und Mastzellen-
Stimulation.
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Bei Menschen mit Long COVID wurde Spike an der Schädel-Meningen-Hirn-Achse nachgewiesen.
Die Evidenz für Spike-induzierte Neuroinflammation in experimentellen Systemen ist solide; die 
Übertragbarkeit auf milde Verläufe beim Menschen ist noch Gegenstand der Forschung.

Unterstützung des Immunsystems und natürliche Substanzen
Ein stabiles Immunsystem und geringe systemische Entzündung sind die besten Schutzfaktoren. 
Evidenzbasierte Grundlagen umfassen ausreichenden Schlaf, regelmäßiges Kraft- und moderates 
Ausdauertraining, proteinreiche Ernährung mit Polyphenolen und Omega-3 sowie Stressreduktion.

Viele pflanzliche Verbindungen wurden auf Interaktion mit Spike untersucht. Die Daten sind 
überwiegend in silico oder in vitro; klinische Belege für eine gezielte Elimination beim Menschen 
fehlen weitgehend. Die Substanzen haben jedoch gut dokumentierte antiinflammatorische und 
antioxidative Wirkungen.
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Relevante Naturstoffe (Auswahl)
• Curcumin (Kurkuma): Bindet an Spike-RBD, hemmt NF-κB, reduziert Zytokine.
• Quercetin (Zwiebeln, Kapern): Hemmt Spike-ACE2-Interaktion in Modellen.
• EGCG (Grüner Tee): Bindet an Spike-RBD.
• Nattokinase (Fermentierte Sojabohnen): Degradiert Spike in Zelllysaten (in vitro).
• Bromelain, Hesperidin und weitere: Antiinflammatorisch und proteolytisch.

Hinweis: Bioverfügbarkeit ist entscheidend. Nattokinase und Bromelain können die Gerinnung 
beeinflussen – bei entsprechender Medikation ärztlich abklären. Diese Substanzen sind 
unterstützend, kein Ersatz für medizinische Therapie.

Fazit
Das Spikeprotein kann über ACE2, Entzündung, oxidativen Stress und – in experimentellen 
Systemen – direkte zelluläre Effekte die Spermatogenese und neuroimmunologische Prozesse 
beeinflussen. Die stärksten Belege stammen aus Infektionsstudien und Tiermodellen. Viele Effekte
sind vorübergehend und stärker bei schwerer Erkrankung.

Männer haben wirksame Hebel: Schlaf, Training, Ernährung und gezielte Unterstützung durch 
Polyphenole und Enzyme. Der Körper verfügt über eine hohe Regenerationsfähigkeit, wenn die 
Grundlagen stimmen. Bei anhaltenden Symptomen oder Fertilitätsfragen ist individuelle Diagnostik
sinnvoll.
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Dieses Whitepaper ersetzt keine medizinische Beratung.

Literaturverzeichnis (Auswahl)
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Evidenzstand basierend auf peer-reviewed Studien bis 2025/2026. Fokus auf Infektions- und Experimentdaten.
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